
Die römische Brücke zwischen Köln und Deutz (Divitia) 
Um das römische Köln (CCAA) mit dem neuen Kastell Divitia zu verbinden, ließ Kai-
ser Konstantin 310 n. Chr. die erste feste Brücke über den Rhein errichten  
Der Römer Eumenius, Zeitgenosse und Bewunderer des Kaisers Konstantin, berichtet über den Brückenbau:  
„Die [feindlichen] Franken wissen, dass sie den Rhein [=Grenze des Römischen Reiches] überschreiten könnten; du, 
[Kaiser] Konstantin, ließest sie ja gern zu ihrem Verderben herüberkommen [ins römische Rheinland]; aber sie können 
weder auf Sieg noch auf Gnade hoffen. Was sie erwartet, mögen sie aus den Martern ihrer [in früheren Kriegen gefangen 
genommenen] Könige ermessen. Sie können so wenig daran denken, den Strom [=Rhein] zu überschreiten, dass sie 
jetzt, obwohl zur Zeit eine Brücke gebaut wird [von Köln nach Deutz], es noch viel weniger wagen. Ihr Franken wagt es 
ja nicht einmal von ferne im Rheingebiet euch anzusiedeln! Selbst aus den Flüssen im Innern eures Landes trinkt ihr 
kaum noch im Gefühle der Sicherheit. Dagegen sind die in Abständen an unserer Seite aufgereihten Kastelle [wie Deutz] 
ja mehr als Schmuck denn als Schutz der Grenze gedacht. Jenes einst so gefürchtete [Deutzer] Uferland pflügt jetzt der 
[römische] Bauer ohne Waffen. Darüber hinaus verhöhnst Du durch den Brückenbau in Köln die Reste des hart geschla-
genen Stammes [der Franken]. Sie sollen niemals ihr Angstgefühl verlieren, ständig in Schrecken leben, immer um Gnade 
flehen. Aber Du machst das ja mehr zum Ruhme Deiner Herrschaft und zur Verschönerung der Grenze (als um die Mög-
lichkeit zu haben, sooft du willst), ins Feindliche hinüberzuwechseln, wo doch der ganze Rhein von [römischen] Kriegs-
schiffen wimmelt und bis zum Meer unsere Truppen drohend am Ufer verteilt sind. … Fürwahr, größter Konstantin, die 
Natur selbst dient Deinem Willen; sie erhält verlässliche und dauerhafte Festigkeit, wenn jetzt in die Tiefe der Strudel 
die Fundamente der so gewaltigen Pfeiler [der neuen Brücke] hinabgesenkt werden - ein schwieriges Vorhaben, zu 
ewigem Nutzen bestimmt. Ganz gewiss hat er schon in seinen Anfängen die Unterwerfung der Feinde [gemeint sind die 
Franken] bewirkt; untertänigst haben sie um Frieden gebeten und Geiseln vornehmsten Geschlechtes gestellt. Niemand 
kann darüber im Unklaren sein, wie sie sich nach Vollendung des Brückenbaus verhalten werden, da sie sich schon bei 
seinem Beginn unterworfen haben.“ 
 
Dem Text ist zu entnehmen, dass es Kaiser Konstantin darum ging, mit der Brücke und dem neuen Kastell Deutz die 
Macht der Römer zu demonstrieren und die rechtsrheinischen Franken abzuschrecken, was bis ca. 400 auch gelang. 



Technische Details der römischen Brücke  
Bauweise und Lage   
Die römische Rheinbrücke aus dem Jahr 310 war eine Bock- oder Jochbrücke, die auf 19 steinernen Pfostenfundamenten 
ruhte (s. Abbildung unten). Diese Pfahlroste der Steinfundamente im Fluss bestanden aus etwa 150 Eichenpfählen, die 
tief in das Rheinbett gerammt waren. Darüber saßen rechteckige Pfeiler mit einer stromaufwärts gerichteten dreieckigen 
Spitze aus Quadermauerwerk. Sie trugen den hölzernen Oberbau mit der rund elf Meter breiten Fahrbahn. Der hölzerne 
Oberbau wurde sicher auch aus Kostengründen gewählt, denn Holz gab es um Köln genügend. Die Steine dagegen 
mussten aus dem Rheinischen Schiefergebirge aufwändig per Schiff nach Köln transportiert werden. Andererseits war es 
leichter, die Holzkonstruktion 
bei Gefahr abzubrechen oder 
gar anzuzünden. Dies zeigt, 
dass sich die Römer trotz der 
neuen Befestigungen nicht 
ganz so sicher fühlten vor den 
Franken rechts des Rheines. 
Die Kölner Brückenform finden 
wir auch auf der Trajanssäule 
in Rom abgebildet. Das für die 
damalige Zeit gewaltige Bau-
werk wurde von den Pionieren 
der 22. Legion gebaut, der 
Primigenia, deren Garnison in 
Mainz lag. Ähnliche römische 
Brücken, die z. T. sogar heute 
noch genutzt werden, befinden 
sich in Koblenz und Trier. 



Lageplan CCAA, Divitia und die römische Brücke 
Das römische Köln (CCAA), Deutz (Divitia) und die Brücke nach dem Jahr 310 
 
Die römische Rheinbrücke aus dem 
Jahr 310 n. Chr. verlief von der heuti-
gen Salzgasse in der Nähe von Groß-
St.-Martin über den römischen Hafen, 
die damals noch bestehende Rheinin-
sel und den Rhein hinweg in östlicher 
Richtung auf das Westtor des neuen 
Deutzer Kastells zu. Heute befindet 
sich dort das Lufthansa-Hochhaus. 
 
Wann genau die römische Brücke ab-
gebrochen wurde, ist nicht bekannt. 
Die im 12. Jh. verfasste Lebensge-
schichte des Erzbischofs Bruno (953-
965) berichtet, dass er den zahlreichen 
nächtlichen Überfällen auf der Brücke 
ein Ende habe machen wollen und sie 
deshalb abreißen ließ. Erst 1822 wur-
de wieder eine Brücke gebaut, die 
Schiffsbrücke nach Deutz, der 1855 
die Eisenbahnbrücke am Dom folgte. 
Heute gibt es im Kölner Stadtgebiet 
acht Rheinbrücken. 



Das Kastell Divitia (Deutz)  
Architektur, Baumaterial und andere technische Details 
 
Das Deutzer Kastell war fast quadratisch angelegt, mit einer Seitenlänge von etwa 150 Metern. Die innere Fläche des La-
gers betrug 1,8 Hektar. Das Mauerwerk war etwa 3,5 Meter stark, das der feldseitig vorspringenden Türme sogar 4,06 
Meter. Ungefähr 30 Meter vor den Festungsmauern hatte man einen rund zwölf Meter breiten und drei Meter tiefen Gra-
ben gezogen. Die beiden von je zwei Türmen flankierten Torbauten in westlicher und östlicher Richtung lagen genau auf 
der verlängerten Achse der konstantinischen Brücke. Außer diesen vier Tortürmen gab es noch zehn Zwischen- und vier 
Ecktürme, die nach außen halbrund um etwa 6 Meter vorsprangen. Die römischen Pioniere bedienten sich dabei folgen-
der Mauertechnik: Zwischen zwei Schalen aus zwölf bis 14 Zentimeter hohen Tuffbandquadern schüttete man eine be-
tonartige Mischung aus Kalk- und Basaltstein (Opus Caementitium). Die Tuffsteinschichten waren durch Ziegelschichten 
unterbrochen. Im Inneren des Kastells 
lag auf der Ost-West-Achse die fünf 
Meter breite Hauptstraße, die Via prae-
toria. Auf jeder Seite der Hauptstraße 
befanden sich acht eingeschossige 
Kasernenbauten, die etwa 57,40 Meter 
lang und 11,50 Meter breit waren. Die 
einzelnen Kasernen waren durch 3,90 
Meter breite Lagergassen voneinander 
getrennt. In allen Gassen gab es höl-
zerne Abwasserkanäle. Vier Kasernen 
waren in der Mitte der Hauptstraße 
durch vorgesetzte Säulen hervorgeho-
ben, in ihnen waren wahrscheinlich der 
Kommandant, die Unteroffiziere und 
die Verwaltung untergebracht. 



Wer war Konstantin? 
Einige Details über den römischen Kaiser, der 310 n. Chr. Deutz (Divitia) gründete  

 
Konstantin der Große lebte von 280 bis 337 n. Chr. Seit 306 war er Kaiser im Westteil des Römischen Rei-
ches. Er machte Trier zu seiner Hauptstadt und hielt sich häufig in Köln auf. Um 261 überschritten die 
germanischen Franken erstmals die Rheingrenze, um das Römische Reich zu plündern; die Völkerwande-
rung setzte ein. Seitdem kam es immer wieder zu Überfällen der Franken und anderer Germanenstämme 
auf der linken Rheinseite. Konstantin gelang es mit seinem Heer, die Franken zurückzuwerfen, sie bis ins 
Rechtsrheinische zu verfolgen und dort schwer zu schlagen. Zur Sicherung der Grenze und als Machtde-
monstration ließ er das stark befestigte Kastell Deutz und die Rheinbrücke errichten. In Köln (CCAA) er-

baute er das prächtige Prätorium neu, das ihm zeitweilig als Residenz diente. 
312 zog er nach Rom, schlug seine Konkurrenten Maxentius (312) und Licinius (324) und war fortan Alleinherrscher des 
ganzen Römischen Reiches. Als Ersatz für Rom gründete er 330 die neue Hauptstadt Konstantinopel (heute Istanbul) und 
regierte von dort aus. Kurz vor seinem Tod trat er als erster Römischer Kaiser zum Christentum über, das er während 
seiner Regierungszeit stark gefördert hatte. Unter seiner Herrschaft erlebte das Reich seine letzte Blütephase. 
Berühmt wurde Konstantin (und sein Mitkaiser Licinius) für das Edikt von Mailand [=Gesetz], das allen Bürgern des Rei-
ches Religionsfreiheit garantierte: „… wir [Konstantin und Licinius] haben Gesetze beschlossen, die sich auf die Achtung 
und Ehrung des Göttlichen beziehen, um den Christen und allen Menschen freie Wahl zu geben, der Re-
ligion zu folgen, welcher immer sie wollten. … jedem soll die Freiheit gegeben werde, sein Herz jener 
Religion zuzuwenden, die er selbst für die ihm entsprechende erachtet. … Ist es doch offensichtlich der 
Ruhe unserer Zeit angemessen, dass jeder [Bürger] die Freiheit habe, gemäß seinem Willen eine 
Gottheit zu erwählen und sie zu verehren. Dies haben wir verfügt, damit es nicht den Anschein erwecke, 
als würde irgendein Kult oder irgendeine Religion durch uns Benachteiligung erfahren.“  
Der Zeitgenosse Eusebius beschreibt Konstantin: „Niemand war ihm an Erhabenheit und Grazie der Erscheinung gleich, 
auch nicht an Größe der Statur, und in Körperkraft ist er seinen Mitstreitern so sehr überlegen, dass sie vor ihm erschra-
ken. Doch mehr noch als mit physischen Vorzügen glänzte er durch unübertroffene Schärfe des Verstands: vor allem war 
er mit gesunder Entschlusskraft begabt und hatte überdies die Vorteile freimütiger Bildung genossen“. 



Eusebius. Leben des Konstantin l, 19 
 


